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Jack Reacher. Regie: Christopher
McQuarrie. Mit Tom Cruise, Rosamund
Pike, Werner Herzog (!), Richard Jenkins.
Super-Antiheld Reacher, Ex-Elite-Mili-
tärpolizist und Gerechtigkeitssucher
ohne Anhang, Besitz oder Regeln, ent-
deckt hinter einer Amokschießerei ein
Komplott. Und den eiskalten Bösewicht
Werner Herzog. Traditioneller Action-
thriller mit Autojagd, Nahkämpfen und
rabiatem Finale in finsterer Kiesgrube,
schlichtsinnig, doch präzise gemacht.

The Loneliest Planet. Regie: Julia Loktev.
Mit Gael García Bernal, Hani Furstenberg.
Alex und Nica reisen kurz vor ihrer
Hochzeit neugierig und abenteuerbereit
mit Rucksack und einem netten wort-
kargen Bergführer durch die schroffen

Landschaften Georgiens, bis jemand mit
einer Waffe auf sie zielt und Alex seine
Verlobte für einen Moment in die
Schusslinie schiebt. Interessantes, lang-
sam vor sich hin brodelndes Filmexpe-
riment für Hardcore-Cineasten und sol-
che, die es werden wollen. 

Paradies: Liebe. Regie. Ulrich Seidl. Mit
Margarethe Tiesel.
Ulrich Seidl („Hundstage“), österrei-
chischer Fassadeneinreißer kleinbürger-
licher Spießigkeit, beginnt seine „Liebe,
Glaube, Hoffnung“-Trilogie mit der Ge-
schichte einer einsamen, alternden Frau,
die in Kenia ein bisschen Zuneigung
sucht und schnell zur eiskalten Sextou-
ristin wird. Pessimistischer, erschreckend
realistischer Blick in eine brutale Welt,
in der Liebe nur noch ein abstrakter

Neue Filme im Januar

E
s ist eine Rolle, mit der man Oscars gewinnt: eine schöne
Frau, die nach einem Unfall beide Beine verliert, sich ins

Leben zurücktastet und dabei noch einen anderen Verlorenen
rettet. Da Marion Cotillard, 37, schon einen Oscar hat (seit 2008
für „La Vie en Rose“), braucht sie eigentlich keinen mehr – doch
was sie als traurige Wal-Trainerin Stéphanie in Jacques Audiards
neuem Film „Der Geschmack von Rost und Knochen“ leistet, ist
einfach zu gut, als dass es die Academy nicht wenigstens mit
einer Nominierung würdigen wird. Es ist, als ob man durch ihre
Augen hindurch direkt ins Innerste schauen könnte. 
Als Stéphanie nach der Amputation nicht mehr mit ihren
Schwertwalen arbeiten kann, macht sie sich an die Zähmung
einer anderen Bestie: Der grobschlächtige Straßenboxer Ali
 (Matthias Schoenaerts) wird ihr zum Sexpartner und später zu
irgendetwas anderem, das sie beide nicht definieren können. Er
gibt ihr neues Selbstvertrauen, sie lässt ihn an die eigene Mensch-

lichkeit glauben. Zwei gebrochene Seelen, die sich gegen-
seitig zu kitten versuchen. „Der Geschmack von Rost und
Knochen“ wagt in der Handlung ein paar fragwürdige
Wendungen und Edelkitsch-Schlenker, aber dieser Film
kann es sich leisten. Denn er hat eine Hauptdarstellerin,
der man alles glaubt. DANIEL SANDER

FILM

Gebrochene Seelen 
Marion Cotillard verteidigt in „Der
 Geschmack von Rost und Knochen“ ihren
Ruf als beste Schauspielerin Frankreichs.

Der Ge-

schmack 

von Rost und

Knochen 

Start: 10.1. 
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Wunsch oder eine billige Ware ist. Hand-
werklich und schauspielerisch perfektes
Kino ohne Gnade. 

The Sessions. Regie: Ben Lewin. Mit John
Hawkes, Helen Hunt, William H. Macy.
Gelähmter und von eiserner Lunge ab-
hängiger Poet wünscht sich endlich die
Entjungferung und lernt eine Dienstleis-
terin kennen, die sich auf ähnliche Fälle
spezialisiert hat, sich aber eher als The-
rapeutin und nicht als Prostituierte de-
finiert. Die wahre Geschichte, auf der
das Drehbuch basiert, dürfte etwas we-
niger flockig-amüsant ausgefallen sein
als die sehr unterhaltsame, aber etwas
zwanghaft gutgelaunte Filmversion. Die
Auftritte von Hawkes und Hunt sind als
Oscar-Bewerbungen zu verstehen. 

Silver Linings. Regie: David O. Russell.
Mit Bradley Cooper, Jennifer Lawrence, Ro-
bert De Niro, Jacki Weaver.

Nach Psychiatrie-Aufenthalt versucht ein
Football-Fan mit Neigung zu Gewalt-
ausbrüchen, seine Frau zurückzugewin-
nen. Helfen soll ihm die verwitwete und
ebenfalls ziemlich labile Nachbarin.
Herzlich melancholisches Komödien-
Drama, das an die Intelligenz seines Pu-
blikums glaubt, durchweg erstklassig be-
setzt. Volltreffer.

AB 10.1.

Der Schlussmacher. Regie: Matthias
Schweighöfer. Mit Matthias Schweighöfer,
Milan Peschel, Nadja Uhl.
Und wieder ein neuer Film mit und von
Matthias Schweighöfer, der neuen und
verbesserten Version von Til Schweiger.
Als erfolgsgeiler Mitarbeiter einer Tren-
nungsagentur, dem plötzlich der lebens-
unfähige Ex-Freund einer Klientin an
den Fersen klebt, kommt er allerdings
etwa so sympathisch rüber wie Josef
Ackermann. Wenig hilfreich ist auch das

Cotillard in „Der Geschmack
von Rost und Knochen“:
Neues Selbstvertrauen 


